
Ergebniſſe der ſchWeizeriſchen Eſſions⸗
ãhlung bDoiu EZeinber 1910

le Schweiz iſt vermöge ihrer hiſtoriſchen Entwicklung ebenſo wie dasI Deutſche eich eln konfeſſionell ſtark gemiſchtes Land Das Ungs⸗
verhältnis iſt i beiden Ländern ein nii Die konfeſſionelle Ent⸗
wicklung V dem ſtammverwandten Na  arlande bietet aher für deutſche
Leſer ein beſonderes ntereſſe. Aus dieſer rwägung heraus aben wir
ſchon im ahrgang 1905 dieſer Zei  ri über die konfeſſionelle Be⸗
vöͤlkerungsbewegung in der Schweiz bon 1850 bis 1900 eine Überſicht
gegeben, die durch die vorliegende Abhandlung weiter fortgeſetzt werden ſoll

Die Vo  zählungen und die ami berbundenen Konfeſſionszählungen
nden in der Schweiz nicht wie in Deutſchland alle fünf, ondern nur

alle zehn ſtatt Die Verarbeitung der Ergebniſſe durch das ſtatiſtiſche
Bureau des ſchweizeriſchen Finanzdepartemen iſt ſehr gründlich, ſo daß die
Veröffentlichung erſt im ahr 1915 erfolgen konnte Ein Hauptvorzug
dieſer Verö  entlichung iſt, daß abet die für die Schweiz überhaupt und
insbeſondere für die konfeſſionellen Ver  ni  e ſo wichtige Unterſcheidung
wiſchen Schweizerbürgern und Ausländern konſequent durchgeführ wurde

Die Hauptergebniſſe der letzten Konfeſſionszählung für die Schweiz im
ganzen Und die einzelnen Kantone ind V Tabelle wiedergegeben.

Tabelle I. Die ölkerung der weizer Kantone nach der Koufeſſton
vom 1. 1910 Tabelle 275)

Die Zahlen der Tabelle eziehen ſich nicht wie bei den deutſchen Volks⸗
zählungen auf die Zählungstage ortsanweſende Bebölkerung, ondern
auf die Wohnbevölkerung, alle Perſonen, die Iim Zählgebiet
ſind Für die Schweiz im ganzen macht das keinen erheblichen Unter⸗
ſchied, da die ortsanweſende Bevölkerung ſich ezember 1910 auf
3765 123, die Wohnbevölkerung auf 3753 293 Perſonen belief. Größer
iſt der Unterſchied I einzelnen Kantonen. So kamen auf 1000 Orts⸗
anſäſſige im Kanton Graubünden 1022, in a 1019, in Nidwalden

(1905) und
Schweizeriſche ati 195 Lieferung Bümpliz⸗Bern 1915
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Tabelle

r 382 527 75,9 109 668 21,8 5518 1.1 202 1,
ern 548 003 84,9 14,2 1966 0 030 O,

17 116 10,2 148 982 89,1 470 655 O,Luzern
822 37Uri 1252 5, 94,1 0, 0,

325 4, 56 043 95.9 Q 51 0,1
Obwalden 512 8, 646 97 O, 0

236 13 549 98,3 O, 3Nidwalden 1, O,
Glarus 23 999 72,0 9279 27,9 O, O,
Zug 2554 9j,1 25 90,.7 11 0, 0

149 13,7 120194 86,1 184 0,1 127 0,„1Freiburg
Solothurn 006 33.3 66,1 168 0,„ 458
Baſel⸗Stadt 63,7 448 33,.5 452 1. 1407 1,

57 216 74.8 24,7 233 O, 173 O,Baſel⸗Land
35 883 142Schaffhauſen 77,8 21,8 0,1 0,

Appenzell A.⸗Rh 88.0 853 11,8 0j,1 0,
Appenzell J.⸗Rh 916 6, 93,7 O, O,

116169 184 347 955 O, 425St. Gallen 38,3 60,9
Graubünden 51,0 56 861 48,6 196 O, 303
Aargau 128 476 55,7 100 461 43,6 892 0, 805 0,

85 496 63,4 35,9 168 0j,1 752 0Thurgau
748 2, 146 759 94,0 O, 599 3,

Waadt 260 426 82,0 51 850 16,„3 746 0, 3435 1.1
Wallis 982 2.3 124 508 97.0 O, 833 0,7

033 1512 1.1Neuenburg 111990 84,2 13,9 O,
Genf 45.5 49,6 2236 J, 5360

2107814 56,2 593 538 42j,4 0,5 0,Schweiz
dagegen nur 991 Ortsanweſende Für die Erkenntnis der onfeſſionellen
Zuſammenſetzung ebenſo wie für die Erforſchung der ſozialen Verhältniſſe
iſt jedenfalls die Wohnbevölkerung eine geeignetere Grundlage, und man

kann aher nur egr  en, daß die Konfeſſionszählung auf dieſer run
age beruht

Das verſchiedenartige Miſchungsverhältnis der Konfeſſionen in den
weizer Kantonen, das aus Tabelle erſichtlich iſt, ſeine Erklä⸗
rung V der hiſtori Entwicklung, die ＋2 mit ſich rachtie, daß im Re⸗
formationszeitalter in einigen Kantonen die geſamte Bevölkerung beim en
Glauben erblieb, m andern die geſamte Bevölkerung proteſtantiſch Urde,
während wieder andere Kantone aus verſchiedenen hemals voneinander
unabhängigen Territorien zuſammengeſetzt ſind, in denen El das katho⸗
li  E, Eel das proteſtaͤntiſche Bekenntnis vorherrſchte.
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Ganz überwiegend (d h. zu ungefähr neun ehnteln oder arüber katho⸗
liſch ſind aher die Urkantone Ii, 3, Ob⸗ und Nidwalden, ferner
enze J.⸗Rh., allis, Teſſin, Zug und Luzern. Das katholiſche Be⸗
enntni iſt vorherrſchen außerdem in den Kantonen reiburg 86,1%),
Solothurn (66,1 9½0), en 60,9ſ%0) Kanton Genf iſt die
katholiſche Konfeſſion wohl tärker bertreten als die proteſtantiſche, acht
aber nicht ganz die Hälfte der Geſamtbebölkerung aus 49,6 0/⁰), da die
Zahl der Iſraeliten und insbeſondere der Konfeſſionsloſen in dieſem
Kanton außergewöhnlich hoch iſt

nter den vorwiegend proteſtantiſchen Kantonen iſt keiner neun ehnteln
proteſtantiſch. Am öchſten iſt die proteſtantiſche evölkerungsziffer in
enze A.⸗Rh (88 970) Dann folgen Bern 84,9 /), Neuenburg
(84,2 90/0½ aa 82,0 /0), Schaffhaͤuſen 75,9/—),
Baſel⸗Land (74,8 970) Glarus (72,0 97½0), Baſel-Stadt (63,7 9ſ/0) und Thur⸗
gau 63,4%) anz ſchwache proteſtantiſche Majoritäten aben Aargau
55,70% und Graubünden

Es aben alſo mn bon den 25 weizer Kantonen die
iken, in die Proteſtanten ein numeriſches übergewicht. Aber Unter
den katholiſchen Kantonen ſind mehrere ganz kleine wie Appenzell⸗J.⸗Rh.,
alden, Nidwalden, Uri und Zug, die zuſammen noch nicht 100 000 Ein⸗
wohner zählen wyz, Solothurn, 0 reiburg, Genf, Teſſin und
Luzern ſind den Kantonen mittlerer rechnen. Die Einwohner⸗
zahl chwankt wiſchen bei wyz und 167 223 bei Luzern Nur
St en gehoͤrt den großen Kantonen. Aber bon ſeinen 302 896 Ein⸗
wohnern ind 116 169, alſo mehr als ein Drittel proteſtantiſch. Dagegen
ſind die beiden größten Kantone, Bern und Zürich, die zuſammen aſt ein
Drittel der ſchweizer Be  erung ausmachen, Uund außerdem noch a
mit 317 457 und Aargau mit 230 634 Einwohnern überwiegen prote⸗
ſtantiſch. Die übrigen vorherrſchen proteſtantiſchen Kantone gehören alle

den mittelgroßen, nur Schaffhauſen und Glarus den kleinen, ſo daß
das proteſtantiſche Element doch bei weitem das Übergewicht hat

Auch innerhalb der Kantonsgrenzen iſt das Miſchungsverhältnis der
Konfeſſionen ganz verſchiedenartig. So wohn iMm Kanton Bern die
katholiſche Minderheit zUum weitaus größten eil in den ezirken elémont,
Franches⸗Montagnes, Moutier und Porrentruy im franzöſiſchen Jura Und
im Bezirk Laufen Im eu  en Sprachgebiet, ren im ganzen übrigen
Kanton nur noch der Bezirk Bern mit der Bundeshauptſtadt eine größere
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Zahl katholiſcher Einwohner 10330) Umgekehrt hat der katho⸗
liſche Kanton reiburg einen überwiegen proteſtantiſchen Bezirk ae
und dadurch eine betr proteſtaͤntiſche Minderheit. Dem proteſtan⸗
tiſchen Kanton Thurgau wurden nach den Säkulariſationen des Rebo⸗
Utionszeitalters die Obervogteien rbon, Biſchofszell, Gottlieben und Güt
tingen zugeteilt, die bis ahin zum Bistum onſtanz gehört hatten und

Der Kantonaher eine überwiegen katholiſche Bevölkerung hatten.
St Gallen iſt aus der und dem ehemaligen St en mit
der rafſcha Toggenburg, den Landvogteien Rheinthal, Sargans, Gaſter,
Gams, zna Uund andern Territorien zuſammengeſetzt. So omm es  —7
daß die Bezirke Gaſter, Goſſau, Ober⸗Rheinthal, Rorſchach, Sargans
Seebezirk, Tablat, Alt⸗Toggenburg und Wil überwiegen katholiſch
Werdenberg überwiegend proteſtantiſch, Unter⸗Rheinthal, St allen, Ober—
und Neu⸗Toggenburg konfeſſionell ſtark emiſcht ſind, und zwar in der
Weiſe, daß mit Usnahme bon Unter  einthal die Proteſtanten das Über—
gewicht aben

Schärfer als m allen und Thurgau ſind im Kanton Aargau
die katholiſchen und proteſtantiſchen Beſtandteile boneinander geſchieden.
Es ind ämlich die Bezirke Muri und Bremgarten: die ehemaligen Unteren
Uund oberen freien Amter ördlich bom Kanton Luzern, ferner die Bezirke
aden und Zurzach die ehemalige Landvogtei aden mit den biſchöfli
konſtanziſchen Amtern ingnau, Zurzach und Kaiſerſtuhl und dem Stift
Wettingen, endlich die hemals öſterreichiſchen Bezirke Laufenburg und
Rheinfelden ganz überwiegen atholiſch; dagegen die Bezirke Aarau, rugg,
Kulm, enzburg und ofingen faſt rein proteſtantiſch.

Graubünden iſt aus dem Oberen oder Grauen⸗, dem Gotteshaus⸗ Und
dem Zehngerichte-Bund zuſammengeſetzt, was die ſtarke Miſchung erklärlich
macht Ahnlich liegen die Verhältniſſe bei Genf nfolge der Verbindung
der epu Genf mit Teilen des ehemaligen Bistums, enn auch durch
arke Einwanderung katholiſcher Italiener und Savoyarden eine Verſchie⸗
bung zugunſten des Katholizismus herbeigeführt wurde. Kanton
Solothurn iſt der Bezirk Bucheggberg aſt rein proteſtantiſ Die Bezirke
Kriegſtetten, Solothurn und en ſind gemiſcht Die übrigen Bezirke
ſind ganz überwiegen katholiſch.

Die ehemalige Landvogtei Murten, die von mehreren Kantonen als gemein⸗
ſchaftlichen Oberherren beſeſſen wurde
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Bei den übrigen Kantonen, die jetzt konfeſſione ar gemiſcht ſind,
iſt die Miſchung der Hauptſache nach erſt mn der weiten Hälfte des

Jahrhunderts eingetreten Es geht das ganz klar aus Tabelle II hervor.
Tabelle II. Verhältniszahlen der FPro  an und Katholiken den

Kantonen in den Jahren 1850 und 1910.

Kantone
Von ie 100 Einwohnern  waren: Kantone

Von le Einwohnern
Proteſtanten Katholiken Proteſtanten ſeKa: holiken
1850 910 1850 1910 1850 1910 1850 1910

r 97,3 75,9 2.7 21,8 Schaffhauſen 96,0 77,8 4, 21,8
Bern 88,1 84.9 11,8 14,2 Appenzell A.⸗Rh 98,0 88.0 11.8
Luzern 4, 10,2 98.8 89,1 enze J.R  — 0, 99,6 93,7
Uri 0j,1 5,7 99,9 94.1 St. Gallen 37,9 38,3 62,1 60,9

42.399.6 95.9 Graubünden —97,7 51,0 48,6
walden 0,1 99.9 97,0 Aargau 53,6 55,7 45,6 43.6
Nidwalden 0,1 99 9 98.3 Thurgau 75,3 63,4 24,7 35,9
Glarus 87.0 72.0 13,0 27,9 eſſin O, 2, 100,0 94,0

99.3 82.0 3.5 16,3Zug 0,7 9,1 90,7 aa 96,3
Freiburg 12,1 13.7 87.9 86,1 Wallis 0, 2, 99,4 97,0
Solothurn 11,6 33.3 88,4 66,1 Neuenburg 91.8 84,2 13,9
Baſel⸗Stadt 81,1 63,7 Genf 53,3 45,5 46,4 49,6
Baſel⸗Land 18.9 24.7

18,5 33
59,3 56,2 40,6 42,481,1 74,8 Schweiz

Namentlich in Zürich, Baſel⸗Stadt und Schaffhauſen iſt eine tief⸗
greifende Veränderung V der konfeſſionellen Zuſammenſetzung der Bebölke⸗
rung bor ſich Die Urſachen dieſer Verſchiebungen aben wir
in der eingangs erwähnten Abhandlung eingehend unterſucht. Es ſei aher
hier nur kurz darauf hingewieſen, daß in den Wanderungen, Binnen⸗
wanderungen Und Zuwanderungen aus dem üUslande die Haupturſache

en iſt So iſt auch die ſtarke Abnahme des Anteils der Katholiken
Iim Kanton Solothurn 3u er  ren Es hat offenbar wiſchen den enach⸗
barten Kantonen Solothurn und aſe. in weitem Umfang ein au
der Bevölkerung ſtattgefunden, der in dem einen Kanton den Anteil der
Proteſtanten, V dem andern jenen der Katholiken vermehrte, enn ſich
auch der Uzug bon Katholiken nach aſe. nicht auf die Einwanderung
bon Solothurnern beſchränkte ahre 1850 gab ＋ vierzehn Kantone
in der Schweiz, mehr als neun Zehnteln einem beſtimmten Be⸗
enntni angehörten, Iim 1910 nur mehr acht Die letzteren
ämtlich katholiſche Kantone; Kantone, in denen mehr als neun Zehntel der
Bevölkerung proteſtantiſch war, eren im 1850 noch fünf gab.

Im ahre 1910 nicht mehr vorhanden.
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Wir en nun noch eingehender unterſuchen, wie ſich die kon⸗
feſſionellen Ver

niſſe In der Schweiz in dem letzten abgelaufenen Jahr⸗
zehn entwickelt aben Darüber gibt Tabelle III u  un

Tabelle III. Konfeſſtonelle Verſchiebungen den Schweizer antonen
—  — 1901 bis 1910.

Von 1 100 Einwohnern
Iſraeliten Anderer od. unbek.

Kantone Proteſtanten Katholiken Kon
190  — 1910 1900 1910 196  = 1910 1900

ri 80,2 75,9 18,7 21,8 0, 1„1 O,
ern 86,0 84,9 13,6 14,2 0j/„3 0,3 0j,1 O,
Luzern 8, 10,2 91,5 89,1 0, 0, O, 0,
Uri 3, 9j„7 96,1 94,1 0,0 O, O, 0,

3,  (C 4, 96,7 95,9 0, 0, 0j,1
en 17 3, 98,4 97,0 O, 0, O,
Nidwalden 1, 1, 98,7 98,3 0, O,
Glarus 75,4 72,0 24.5 27,9 0, 0,1 0,1

0,1 O, O, O,Zug 6,8 9,1 93,1 90,7
Freiburg 15,1 13,7 84,8 86,1 0j,1 0,1 0, 0,1
Solothurn 33,38 68,9 66,1 0, 0, 0,j,1 0,

65,1 63,7 33,1 33,5 1, 1, 0,„1 1,Baſel⸗Stadt
Baſel⸗Land 77,0 74,8 22,7 24,7 0, 0,1 O,
Schaffhauſen 82,0 77.8 17,8 21,8 0j,„1 0,1 0,1 0,
enze A.⸗Rh 90,1 88,0 11,8 H 0,1 0,1 0,„1

O,enze J.⸗Rh 6, 6,3 93,8 9 7 0, O,
St en 39,6 38,3 60,1 60,9 O, 0, 0,1 0,
Graubünden 52,.8 51,0 47.0 48,6 0,1 O, 0,1 0,

44,1 43,6 O, O, 0,1 O,Aargau 55,3 55,7
Thurgau 68,2 63,4 31.6 35,9 0,1 0j,„1 0,1 O,

1, 2, 98,0 94,0 0, H 0, 3,
aa 86,3 82,0 13,„1 16,3 0, 0, 0/„ 1„1

1, 2, 98,f4 97,0 O, O, 0, 0,
Neuenburg 85,0 84,2 14,.0 13,9 0, 1j„1
Genf 47,1 45,5 50,6 49,6 0, 1„ 1, 3,5
Schweiz 57,8 56,2 41,6 42,4 0, 0,5 0,

Die Grundrichtung der konfeſſionellen Bevölkerungsbewegung in der
Schweiz iſt im letztabgelaufenen Jahrzehnt die gleiche geblieben wie in den
vorhergehenden: die konfeſſionellen Minori  en ſind faſt in allen Kantonen
ſtärker gewachſe als die ehrhei der Kantonsbevölkerung. Beſonders
ſtark war die Mehrung des Anteils der Katholiken in den KantonenI

Glarus Schaffhauſen Thurgau (4,3%) und
aa (3,2%6) Da I und aa den volkreichſten Kantonen
der Schweiz ehören, fällt die ſtarke Mehrzunahme der Katholiken gerade



80 Ergebniſſe der ſchweizeriſchen Konfeſſionszählung vom Dezember 1910

m dieſen Kantonen auch für die Geſamtziffer der Katholiken in der Schweiz
ſehr ins Gewicht Umgekehrt iſt der Anteil der Proteſtanten faſt in allen
Überwiegen katholiſchen Kantonen gewa  en, ＋

en in Solothurn
(2,5 970) und Luzern (2,0 9b„0) Aber da einigermaßen erhebliche Steigerungen
des Anteils der Proteſtanten nur m mittelgroßen Uund leinen Kantonen vor:

kommen, während in den größeren und größten der Rückgang die ege iſt,
hat die Geſamtziffer der Proteſtanten ſeit 1900 1,6%/ abgenommen.

Die ege der Mehrzunahme der konfeſſionellen Minori  en erleide einige
bemerkenswerte Ausnahmen In reiburg Uund St en iſt der Anteil
der Katholiken, in Aargau jener der Proteſtanten trotz der Mehrheitsſtellung
geſtiegen, und m Neuenburg und Genf ind elde Konfeſſionen zurückgegangen.

Der Anteil der Iſraeliten iſt abgeſehen bon Zug und Aargau,
eine ganz geringe Abnahme rfolgte, in allen Kantonen entweder konſtan
geblieben oder geſtiegen, meiſt aber nur um einen leinen ru  El eines
Prozentes. Nur V ri (O,4%) und V Genf (O,6 70) war die Zu
nahme beträchtlicher ganzen iſt der Anteil der Iſraeliten eit
der letzten Zählung 0j,1½ geſtiegen.

Außerordentlich gro war ſeit der letzten Zählung die Zunahme der
letzten Gruppe, die alle Einwohner mfaßt, die nicht proteſtantiſch, O·
liſch oder iſraeliti Die Abgrenzung der Gruppen 4

olg in der Schweiz mn der Weiſe, daß den Proteſtanten ſämtliche
riſten gerechne werden, die nicht katholiſch ſind Dieſe Gruppe nt⸗
ſpricht alſo nicht der Gruppe der Evangeliſchen bei den deutſchen Kon⸗
feſſionszählungen. Sie umfaßt nicht nur Evangeliſche, Lutheraner und
Reformierte, ondern auch Altlutheraner, Methodiſten, Baptiſten, Irvingianer,
Adventiſten, Anglikaner, Pres  erianer, Mennoniten und andere Diſſidenten
Das hat etw für ich, da eine richtige Abgrenzung der einzelnen prote⸗
iſ Gruppen mangels einer Gleichheit de Bekenntniſſes und einer
traffen Organiſation ſehr ſchwierig iſt.

Gänzlich erſe aber iſt die Verbindung der Katholiken mit den
„Alt⸗“ oder „Chriſtkatholiken“ und den griechiſchen, ruſſiſchen und orien⸗
tali  en Schismatikern Darüber, wer zur katholiſchen 1 gehört, be⸗
ſteht gar kein Zweifel. Die katholiſche iſt eine feſtumgrenzte Or.
ganiſation mit einem beſtimmten einheitlichen Bekenntnis Wenn das
ſchweizeriſche mtliche Quellenwer von „Unſern beiden katholi Rich

69*
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tungen gemein ſind Römi Katholiſche und „Chriſtkatholiken“) ſpricht
ſo ſetzt das emne völlige Verkennung der igenar der katholiſchen r
voraus, der Bezug auf die Annahme oder Nichtannahme be⸗

immter Glaubenswahrheiten verſchiedene Richtungen nicht gibt und nicht
geben kann. Der „römi „griechiſch⸗“ oder „orientaliſch⸗“ dem
orte „katholiſch“ bezeichnet nur eme Verſchiedenheit des gottesdienſtlichen
Itu und der Sprache nicht aber des Bekenntniſſes und omm Aher
bei Konfeſſionszählung nicht Betracht Die „Chriſtkatholiken
aber aben ſich ebenſo wie die riechi Ruſſiſch Orientaliſch Orthodoxen
und die Proteſtanten bon der katholiſchen WV getrenn und dürfen
aher bei orrekt durchgeführten Zählung nicht mit den Katholiken

Gruppe vereinigt werden Der Widerſtand emne Trennung
dieſer nichtzuſammengehörigen Gruppen, die ereits bei der Zählung vbon

1900 von mehreren Kantonsregierungen und bon der Berniſchen ſtatiſtiſch⸗
volkswirtſchaftlichen Geſellſchaft befürworte Ar, geht bon den „Chriſt⸗
katholiken aus Der chriſtkatholiſche Synodalrat ichtete damals ene Ein⸗

gabe die Volkszählungskommiſſion Beibehaltung der

bisherigen Zählweiſe ohne Unterſcheidung wiſchen Römiſch Katholiſchen und
„Chriſtkatholiken“ rſu

e Die Altkatholiken aben der Schweiz
ebenſo wie In Deutſchland ene merkwürdige cheu vor genauen
amtlichen Feſt ihrer Anhängerzahl In Deutſchland hat die amt
iche ati geleite bonſ Geſichtspunkten, gleichwohl eine olche
Feſtſtellung vornehmen laſſen, die bei der Zählung vbon 1910 für das

Reich ene Geſamtzahl bon 483 Altkatholiken ergab? Das ent

ſpricht ſehr wenig den übertriebenen Schätzungen, die man früher nach den

Angaben der Altkatholiken gemacht In der Schweiz würde e3 geradeſ
gehen Brachelli hat dort für 1877 die Zahl der Altkatholiken auf 73 000 ver⸗

an  0N Juraſchek der Neuherausgeber des Brachelli erkes
ſie für 1910 nur auf 0003 Wahrſcheinlich iſt auch das noch viel
hoch und emne mtliche Feſtſtellung Tde wohl nicht biel mehr als Deutſch
and rgeben Aber die ſchweizeriſche miliche Statiſtik hat den Wünſchen der
Altkatholiken aberma nachgegeben Wenn der amtlichen Veröffent⸗

Schweizeriſche Statiſtik, 140. Lieferung: Die Ergebniſſe der Eidgenöſſiſchen
Volkszählung vom Dez 1900, Bd., ern 1904,

Vgl roſe, Kirchliches Handbuch für das katholiſche Deutſchland,
Bd., Freiburg 1916, 359 f.

Brachelli, Die Staaten Europas, Aufl. Herausgegeben von Uraſche
Leipzig, Brünn, Wien 1903, 143
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lichung geſagt ird daß auch römiſch⸗katholiſche Kreiſe ſich eine
getrennte rhebung verwahrt hätten ! ſo kann das nur auf — Miß
verſtändnis eruhen Die Begründung aber, „daß die Aufgabe der Staats
organe nicht arin beſtehe, durch Erforſchung der innerhalb und außerhalb
der bisherigen Kirchengemeinſchaften aufgetretenen religiöſen Richtungen
den rieg ſchüren ekunde eine Verkennung des Weſens der amt⸗
en ati deren Aufgabe iſt, bei der Volkszählung den an
und die wichtigen Differenzierungen der Be  erung feſtzuſtellen, nbeküm⸗
ert Privatwünſche und Streitigkeiten me objektive Feſtſtellung der
atſachen durch die unparteiiſche mtliche Statiſtik kann nur der Klärung
und dem Frieden dienen auf religiöſem wie auf ſozialem Gebiete

Ein Fortſchritt der Differenzierung der Konfeſſionsgemeinſchaften iſt
aber bei der letzten ſchweizeriſchen Konfeſſionszählung doch gemacht worden
indem denjenigen, die ſich nicht der drei Hauptgruppen der Pro⸗
teſtanten, Katholiken und Iſraeliten rechneten, geſtattet wurde auf der
Zählkarte ihre Konfeſſionszugehörigkeit er bezeichnen. *  ESs rgaben
ſich abel für die verſchiedenen Denominationen innerhalb der ierten
Sammelgruppe olgende Zahlen
Konfeffionsloſe 908 Deiſten
Freidenker 2591 Zoroaſtrianer
eiſten 309 Moniſten
Mohammedaner 248 Pantheiſten
Freireligiöſe 227 Spiritiſten
Mormonen 186 Rationaliſten
Buddhiſten Agnoſtiker

MonotheiſtenUngetaufte
22Theoſophen Ethiſche Kultur

Freichriſtliche Tolſtojaner
Brahmaniſten, Hinduiſten, Konfuzianer, Schintoiſten, Naturreligiöſe, Pofitiviſten,
Darwiniſten 1e ohne Angabe der Konfeſſion 864

Die vierte Sammelgrupe iſt ſeit der Zählung bon 1904 ganz außer⸗
ordentlich gewa  en, bon 7358 auf 479 Sie hat ſich alſo mehr als
vervierfa Auch der Anteil 5 der Geſamtbevölkerung iſt vbon
auf 97⁰ geſtiegen Die überwiegende ehrza innerhalb dieſer Gruppe
bilden die Konfeſſionsloſen Wie die mtliche Bearbeitung emer Urde
bor der Zählung der Schweiz durch öffentliche Propaganda darauf
hingearbeitet daß ſi möglichſt viele als konfeſſionslos angeben ſollten

1 A. a. O. 69 * 2 A. a. O. 70 *
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Daraus rklärt ſich die große Zunahme Die Hauptmaſſe omm auf die
proteſtantiſchen Kantone 11 (6202), Bern (4030) aa (3435)
Neuenburg (1512) und auf die konfeſſione ſtark gemiſchten enf (5360),
St. Gallen (1425) und Baſel⸗Stadt (1407) Von den katholiſchen Kan⸗
onen hat nur Teſſin eine allerdings außerordentlich hohe Zahl bon
Konfeſſionsloſen (5599), was vermutlich auf den Einfluß kirchenfeindlicher

nter denElemente aus dem bena  arten Italien zurückzuführen iſt
Konfeſſionsloſen alſo mehr als 40 9/0 Ausländer

Erfreulicherweiſe war die Zahl der Fälle, in enen die rage nach
dem Religionsbekenntnis, ſei eS abſichtlich oder unabſichtlich, Unbeantwortet
ieb, nur gering Ebenſo wie in Deutſchland hat auch m der
Schweiz der geſunde Sinn der überwiegenden ehrhei der Bevölkerung
die Bedeutung und die Berechtigung der rage nach dem Religionsbekenntnis
richtig erfaßt und ſie aher ähnlich wie die Fragen nach der Staats—
angehörigkeit, der Mutterſprache uſw bereitwillig beantworte Mit der
Gewiſſensfreiheit hat eine derartige ſtatiſtiſche Feſtſtellung gar ni
tun man kann aher die auf Verweigerung dieſer Angabe gerichtete
Agitation i Frankreich und Italien nur als ein kindiſches Unterfangen
bezeichnen.

Als Urſache der konfeſſionellen Verſchiebungen ſeit der Zählung von
1900 bezeichnet das mtliche Quellenwerk die Zuwanderung aus dem Aus⸗
and Innerhalb der Kantone kommt elbſtverſtändlich auch die Binnen⸗
wanderung m Betracht Für die Steigerung des Anteils der Iſraeliten
iſt leſe Begründung Unmittelbar einleu  en Denn bon den Iſrae⸗
uen 12 187, alſo ungefähr zwei Drittel, Ausländer, Und auch bon
dem Zuwachs ſeit der vorletzten Zählung kamen 4895 (ungefähr bier
auf ausländi  e Zuwanderer.

Auch die Verſchiebungen m den Anteilziffern der oteſtanten und
Katholiken ſind, ſoweit ſich die Schweiz Iim ganzen handelt, zweifellos
in erſter Linie auf die Zuwanderung aus dem Ausland zurückzuführen
Denn die Katholiken aben ſeit 1900 13 874 15,3/%0) die Pro
eſtanten nUur 191 657 (10 9b70 zugenommen. Das gegenſeitige er⸗
hältnis der beiden Konfeſſionen Unter den Schweizerbürgern aber hat ſich
nicht geändert. Die Anteilziffer iſt bei den proteſtantiſchen weizer⸗
bürgern von 61,6 auf0 bei den katholiſchen von 38,0 auf 07
alſo bei beiden Konfeſſionen gleichmäßig 0j,2/% zurückgegangen. Da⸗
gegen Unter den ſeit 1900 neu hinzugekommenen 168587 Aus⸗
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ändern 119 136 Katholiken und nur 0 263 Proteſtanten nsgeſamt
vbon den 552011 Ausländern, die ezember 1910 m der

Schweiz gezählt wurden, 383 424 (69,5 9/0) katholiſch und 142463 (25,8 970)
proteſtanti

Bei einer ſo tarken Zuwanderung iſt die Steigerung der Anteilziffer
der Katholiken (ſeit 1900 0,8 9%/, im ganzen eit 1888 1j,8/0)
el begreifen. So erfreulich nun für eine Minderheit die Steigerung
ihrer Anteilziffer im allgemeinen iſt, als ein Vorteil für die Konfeſſions⸗
gemeinſcha kann ſie nur betrachtet werden, enn ſie durch Tkere igen  2  2
vermehrung oder durch Angliederung bon Andersgläubigen rfolgt Das
ſcheint aber bei den Katholiken der Schweiz durchaus nicht der Fall
ſein. Allerdings iſt wie V Deutſchland ſo auch mn der Schweiz die ehe
iche Fruchtbarkeit bei den Katholiken als bei den Proteſtanten 1.
Aber da die uneheliche Fruchtbarkeit und die Heiratshäufigkeit geringer
und anderſeits die Sterblichkeit bei den Katholiken iſt als bei den
Proteſtanten, iſt das Endergebnis der natürlichen Bevölkerungsbewegung
m der Schweiz für die Katholiken numeriſch ungünſtig. Das äßt ſich
aus einem erglei der Zählungsergebniſſe bon 1900 und 1910 abnehmen.
Wenn man nämlich bei beiden Konfeſſionen die Ausländer or  L ſo
ergibt ſich für die Schweizerbürger im Jahrzehnt 1— bei den
Proteſtanten eine Geſamtvermehrung 8,8 70, be den Katholiken
8,5

Mit Sicherheit kann man allerdings aus dieſen Zahlen nicht ſchließen,
daß die relativ geringere Zunahme der katholiſchen Schweizerbürger durch
ein geringere natürliche Vermehrung verurſacht worden ſei, da 10 auch die
Auswanderung bei den Katholiken ſtärker als bei den Proteſtanten ſein
könnte Auch die oben angeführten Berechnungen der natürlichen Ver⸗
mehrung der Konfeſſionsgemeinſchaften mn den Jahren —1 ſind
nicht unbedingt zuverläſſig, da ſie nicht wie m Deutſchland auf Unmittel⸗—
barer Feſtſtellung der Konfeſſion der Geſtorbenen und der Eltern der Ge⸗
borenen beruhen, ondern durch eine Vergleichung vorwiegend katholiſcher
und vorwiegend proteſtantiſcher Bezirke errechnet ſind

Insb

eſondere ieg die Vermutung nahe, daß die elatib geringere Zu
nahme der katholiſchen Schweizerbürger zUum eil auf erluſte durch ge⸗

1 Nach Lieferung 112 der „Schweizeriſchen Statiſtik“ 22* amen un den
Jahren — V den katholiſchen Bezirken auf 1e 1000 verheiratete Frauen
261, m den proteſtantiſchen Bezirken 241
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miſchte Ehen zurückzuführen ſei, da 14 auch m Deutſchland die katholiſche
CEs dre für dieIx durch gemiſchte Ehen ſo große exluſte erleide

weizer Katholiken von der größten Wichtigkeit, über dieſen Un arhei
aben Sie müßten wiſſen, wie viele rein katholiſche und ge

miſchte Ehen in der Schweiz von Katholiken eingegangen und wie viele
davon katholiſch etraut wurden; wie viele Kinder aus rein katholiſchen
und gemiſchten Ehen geboren und katholi getauft werden; wie viele
Katholiken in einem beſtimmten Jahr geſtorben und irchlich eerdigt worden
ſind Nur enn man eſtimmt weiß, wie groß die Verluſte ſind, Und

die Hauptſitze der Verluſte ſich befinden, kann man durch Vermehrung
der Seelſorgskräfte, Errichtung bon Seelſorgeſtationen Uund Anſtalten
der Fürſorge m geeigneter Weiſe Abhilfe ſchaffen, wie * die ſo trefflich
wirkende Inländiſche Miſſion UEV der Schweiz ſich zum Ziel geſetzt hat
Da aber die ſchweizeriſche ſtaatliche Statiſtik auf all dieſen ebieten
10 verſagt, bleibt den Katholiken der Schweiz nuUur ein ittel, zur
arhei über ihre konfeſſionelle Bevölkerungsbewegung zu gelangen, das
iſt die Einrichtung einer gut organiſierten kirchlichen Statiſtik mit einem
einheitlichen ſtatiſtiſchen Fragebogen für Amtliche Seelſorgeſtationen und
einer Zentralſtelle für kir Statiſtik, wie ſie für die katholiſchen Diö⸗
zeſen Deu  an in Köln beſteht

ermann Oſe


